
JUustriertes

Il
onntags - Hlatt.

Vockenbeilage zum «Erzähler vom Westerwalö".

axv. 20 Sonntag , den 14 . Mai

Der Nuntzebauer.
Roman von A . Seyffert - Klinge ».

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Burows Mißtrauen , die geheime Furcht vor Schicksals¬

vergeltung war plötzlich verflogen . Er wurde liebenswürdig , un¬
befangen , er taute auf.

„Der kleine süße Schelm , das scheue Komteßchen wird sich
wohl noch mit mir
altem Familienpapa
anfreunden, " sagte er
launig , „nicht weniger
als fünf junge Schnäbel
habe ich daheim zu
füttern , gnädigsteFrau.
Meine Aelteste ist frei¬
lich bereits wohlbestall - ,
te , festangestellte Leh¬
rerin , mein Sohn in
einem Bankhause tätig.
Der Backfisch wird im
Herbste aus der Schule
entlassen und der Jüng¬
ste glänzte bisher durch
eine verblüffende Scheu
vor allem , was die
Lehrer ihm beizubrin¬
gen wünschen . Mein
einziger Trost ist , daß
die unbrauchbarsten
Schüler oft die tüchtig¬
sten Menschen werden.
Es steckt auch ein guter
Kern in dem frechen
Schlingel . Die ganze
Schar ist in der Groß¬
stadt herangewachsen,
keck, unternehmend und
unverdorben ."

„Fünf Kinder zu er¬
ziehen und zu erhalten,
zwanzig Jahre für ih¬
ren Unterhalt zu sor¬
gen , das kostet viel
Geld, " meinte Ram-
sow , „aber man sieht

über wurden beide von chrem Dienst in Anspruch genommen.
Aber dieses knapp bemessene Beisammensein machte beide glück-
lich . So fröhlich und zuversichtlich wie in dieser Zeit waren sie
vorher nicht gewesen . Ä „ _

Fränze hatte ihre Obliegenheiten als Kammerzofe bald be-
griffen und gelernt ; sie hatte es bereits verstanden , sich ihrer
Herrin , welche sie hoch verehrte , unentbehrlich zu machen . Und
wenn sie nicht Bescheid wußte , durfte sie nur fragen . Gräfin
Ramsow war immer bereit , sie gütig zu unterweisen.An dieiem Abend

3u den llämpscn vor Verdun:
Villa Bismarck , eine bombensichere Stellung unserer Soldaten hinter der Front von Verdun.

s Ihnen auch an , Herr Doktor , daß Sie tuchlrg heran müssen und
ihre Erholungsstunden karg bemessen waren ."

Burow dachte an Evas Verschwendungssucht , an ferne Spiel-
mt , der er rettungslos verfallen war , wenn sie ihn erfaßte , und
ie oft in einem einzigen Monat viele Tausende verschlang . Die
Summen , welche er für seine Kinder verausgabte , kamen kaum
n Betracht gegenüber den Tausenden , welche er dem Spiel op-
erte und Eva für Kleiderluxus verbrauchte.

Der Diener brachte Wein und andere Erfrischungen . Dre
lnterhaltung drehte sich um großstädtische Einrichtungen , welche
en Grafen lebhaft interessierten . , „ „ .

Als es dunkelte , saß das Gesinde plaudernd auf Banken
or den Stallungen , heimliche Liebespaare gingen auch wohl
len Feldweg entlang . ' t ^ „ ..

Zu diesen gehörten auch Fränze und Klaus ; nur des Abends
onnten sie sich eine kurze Viertelstunde sprechen , denn den Tag

sah Fränze sich scheu
erst nach allen Seiten
um und als sie sich
überzeugt , daß keiner
sie hören könnte , sagte
sie flüsternd:

„Heut ' ist ein Herr
auf Besuch gekommen,
den ich kenne und vor
welchem ich mich fürch¬
te . Er hat so abscheu¬
lich glühende Augen.
Mir ist , als müßte von
dem Menschen Unheil
kommen ."

Klaus hatte den Arm
nur Fränzes Hüften ge¬
legt , aber zwischen sei¬
nen Brauen hatte iich
eine tiefe Falte ge¬
bildet . .

„Dein Gefühl ho*
dich nicht betrogen,"
sagte er finster , „der
Rechtsanwalt vr . Äu-
row ist mein Todfeind,
er hat damals dafür
gesorgt , daß meine gute
Mutter armselig wie
eine Magd vom Kunt-
zenhof gehen mußte,
und seinetwegen habe
ich vorhin vom gnä¬
digen Herrn einen Ver¬
weis bekommen . Ich
soll ehrerbietig und zu¬
vorkommend gegen den

Stadtherrn sein ! Ich glaube nicht , daß ich das fertig bringe.
Der Mensch ist mir verhaßt . Aber deinen Vater wird er bald
genug aufsuchen , Fränze , und wer weiß , was die beiden dann
anshecken . Damals haben sie auch gemeinsame Sache gemacht.

„Ja , ja , ich weiß . vr . Burow ist der Vertraute meines
Vaters . Er kommt selten in unser Haus , aber wenn er da war,
ist mein Vater nachher immer unzugänglich und aufgebracht.
Burow ist ein Mensch , vor dem man auf der Hut sein muß . Du
darfst ihn nicht reizen , Schatz , sonst schädigt er dich so schwer , daß
du für immer genug hast ."

»Zwingen kann ich mich nicht , Fränze , wenigstens meinem
Todfeinde gegenüber nicht ."

„Ilm Gottes willen , nimm dich zusammen , Klaus , laß es
Burow nicht merken , wie widerwärtig er dir ist . Heuchle Freund¬
lichkeit , und wenn du das nicht kannst , so geh ' dem Fuchs aus
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denken !"

„Klaus , lieber Klaus , denke auch an mich. Gegen den
Schleicher kommst du doch nicht auf ."

Mehr konnte sie ihm uicht zuraunen , denn andere Burschen
kamen mit ihren Mädchen heran und gemeinsam schritt man
dem Schlosse zu.

11.

„Guten Morgen , mein Liebling , meine kleine Wetterprophe¬
tin, " mit diesen Worten betrat der Graf einige Tage später die
Veranda , wo die Gräfin ihn am Frühstückstischerwartete.

Die Sonne brannte schon jetzt glühend heiß, aber unter
dem großen Leinwandde.ch, welches der Veranda ausgiebigen
Schutz gewährte , merkte man wenig davon.

„Du hast Sturm und Regen gekündet, und es strahlt die
Sonne . Gibst du es zu, daß ich recht hatte ? Unser Fest wird nicht
verregnet ; haben wir zehn Tage lang blauen Himmel gehabt,
wird er sich gerade heute auch nicht ver¬
finstern."

„Gut wäre es, " die Gräfin bereitete
dem Gatten fürsorglich das Frühstück, lugte
gleichzeitig durch einen Spalt der Blatt¬
gewächse, welche die Veranda in reichem
Geranke umsäumten , nach oben.

Die strahlende Helle blendete förmlich,
und unwillkürlich schloß sie die Augen.
„Man soll den Morgen nicht vor dem
Abend loben, aber gern will ich deine Nec¬
kereien ertragen , und als falsche Wetter¬
prophetin dastehen, wenn nur unseren
Gästen ein genußreicher Abend bevorsteht."

Ramsow sprach dem Frühstück in aller
Eile tüchtig zu. „Ich bin bis Mittag draußen,"
sagte er, „freue mich aber mächtig aus den
Abend. Nur eine Bitte noch, Liebste:
Behandle meinen armen Rechtsanwalt
gnädig, er ist ein so netter Herr und ver¬
dient es wirklich nicht, daß du gerade ihm
gegenüber die Hochmütige spielst. In
Wirklichkeit weiß dein Herz ja nichts vom
kleinlichen Stolz , und trotzdem kehrst du
ihm gegenüber die Gräfin offensichtlich
heraus ."

„Ich sagte dir schon, daß der Mensch
mir zuwider ist, Aurel , er kann mir nicht
ruhig in die Augen sehen."

„In deine bezaubernden Mädchenaugen!
Ist das ein Wunder , Asta?"

„Scherze nicht, Aurel , mir ist wirklich
nicht wohl in der Nähe dieses Mannes.
Du hättest auch einen anderen mit deinem
Prozeß betrauen können."

„Wieso? Burow ist mir seit Jahren als Ehrenmann bekannt
und mit seinen reichen Erfahrungen die geeignete Persönlichkeit,
meine Sache erfolgreich zu führen ."

„Hoffentlich ist dein Vertrauen gerechtfertigt, ich kann es
leider nicht teilen ."

„Ein Vorurteil , Asta! Willst du mir versprechen, es heute
abend wenigstens zu überwinden und nreinem alten Burow
ein wenig Gunst zu erweisen?"

„Wen,r du es durchaus wünschest, Aurel !"
„Ich bitte dich darum , Liebling."
Die Gräfin nippte an ihrer Schokolade und wunderte sich

im Stillen , daß ihr Gatte den Juristen in ihre Kreise einführen
wollte. „Nun gut , du sollst dich nicht beklagen über mich,
Aurel . Zeigt der Doktor aber wieder ein so unstätes Wesen,
wenn ich ihn ansehe, dann bin ich fertig mit ihm. Du hältst seine
Verlegenheit mir gegenüber für etwas Selbstverständliches. Das
ist es 'aber keineswegs. Ich erinnere dich nur an deinen neuen
Reitknecht, den hübschen blonden Burschen. Er ist stets von einer
rührenden Bescheidenheit und Untertänigkeit , und doch sieht er
mich mit seinen schönen blauen Augen so fest und treuherzig an,
daß mir das Herz warm wird, wenn ich ein paar Worte mit ihm
spreche."

„Du meinst den Klaus Möller, " bemerkte Ramsow mit ge¬
krauster Stirn , „der Bursche hat einen Verweis bekommen, weil
er anmaßend geworden ist. Ihm gegenüber solltest du vorsichtig
sein mit deiner Freundlichkeit."

Er legte seine Serviette zusammen und dachte, daß es immer¬
hin als seltsam bezeichnet werden müsse, daß seine Gattin sowohl,

Generalfeldmarschall Freiherrv. d. Goltz-pascha
ist nach zelnitäaigem Krankenlager am 19. Avril
im Hanvianartier seiner türkischen Armee am

Flecktyphus gestorben.
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um (Btanbeßuntevfdyiebe  vollkommen zu begreifen . Der starrt
bid ) an . Siebfte , ofjne beine <Bcf)önf )eit  und f$einf )eit  zu bemerken.
Für ihn bist du nicht die gesellschaftlich hochstehende Persönlichkeit,
sondern überhaupt ein höheres Wesen, zu welchem er in demütigem
Vertrauen emporschaut. Freue dich dieser Unterwürfigkeit.
Wie gesagt, der Klaus Möller kann auch andere Seiten heraus¬
kehren und sich störrisch zeigen wie seine Gäule , für die er aller¬
dings ein Herz zu haben scheint."

Auch die Gräfin hatte sich erhoben , umarmte den Gatten
und gab ihm das Geleit bis auf den Kies vor der Freitreppe.

Sie hatte einen großen , duftigen Batisthut zum Schutz gegen
die brennende Sonne aufgesetzt und sah wie ein schönes, junges
Mädchen, so lieb und zart unter den gekrausten Spitzen hervor.

Der Graf stieß auf einer Pfeife einen scharfen Pfiff aus.
Sofort vernahm man das Geräusch von aufschlagenden Hufen.
In der nächsten Minute kam Klaus mit dem Reitpferd des Grafen
über den freien Platz.

Ramsow hatte sich noch rasch einen Kuß von den roten Lippen
seines Weibes geraubt , nun schwang er sich in den Sattel und
winkte grüßend mit der Hand zurück.

Die Gräfin hatte den Burschen ver¬
stohlen beobachtet. Er sah so ernst und be¬
orückt aus , als leide er unter einem ver¬
borgenen Kummer . Täuschte sie sich oder
war sein rundes , gutmütiges Gesicht länger
und hagerer geworden?

Sie empfand herzliches Mitleid mit dem
Burschen, hätte ihn auch gern gefragt , was
ihm denn fehle. Da aber der Herr un¬
zufrieden mit ihm war , so verbarg auch sie
ihr freundliches Interesse und beachtete
ihn nicht weiter.

Zur selben Stunde bekam Burow einen
Brief von seiner Frau , es war ein gleich¬
gültiges , gewöhnliches Schreiben , in wel¬
chem sie ihm mitteilte , daß der Wechselbote
dagewesen, und sich sehr erstaunt darüber
gezeigt habe , daß das Geld zur Einlösung
des Wechsels— sechstausend Mark — nicht
bereit liege. Bis zum nächsten Mittag , das
wisse ja der Herr Rechtsanwalt , müsse das
Geld zur Stelle - sein, widrigenfalls die
Wechselklage unvermeidlich drohe.

Burow war so ergrimmt , daß er den
„Mich ", — so nannte er das Schreiben
seiner Frau — zerknüllte und in eine
Ecke schleuderte. Wie war es möglich,
daß er diesen nichtsnutzigen Wechsel
vergessen konnte. Und doch war es so,
er hatte nicht mehr daran gedacht.
Daran war die Geschichte mit der Grete
schuld, das hatte ihn so außer sich gebracht.
Dann traten so vielerlei Interessen an ihn
heran , auch die Reise hierher , daß er diese
Wechselschuld vergaß.

Was nun ? Ihm war es unmöglich, im
Handumdrehen sechstausend Mark zusammenzubringen , und aus
der Erde konnte man Geld nicht stampfen.

Er ließ das Frühstück, welches ihm immer auf sein Zimmer
gebracht wurde , unberührt . Schon oft hatte er sich leichtsinnig
in Sorgen gestürzt, aber nie zuvor hatten sie einen so bedrohlichen
Charakter angenommen , wie eben jetzt.

Was sollte er tun ? Abreisen? Das wäre zwecklos gewesen,
denn in seinem Wohnort war keiner, der ihm aus der Verlegenheit
geholfen hätte . Daß er dem Grafen eine solche Zumutung stellte,
war ausgeschlossen, erstens würde Ramsow abgelehnt haben,
dann aber auch sein Vertrauen zu seinem Rechtsbeistand ein für
allemale dahingewesen sein. _

Wie gebrochen hockte er in dem bequemen Sessel. Er ließ
alle Bekannten im Geiste an sich vorüberziehen — alles nichts.
Wie ein wildes Tier wäre er ain liebsten auf und ab gerannt.
Aber das wagte er auch nicht. Es hätte auffallen können. Keiner
durfte von seiner Verlegenheit etwas ahnen.

Aber untätig durfte er auch nicht bleiben, die Zen nicht un¬
genützt verrinnen lassen.

Zunächst mußte er zu dem nächsten Orte , wo eine Poststation
war , um zu telephonieren . Dabei erinnerte er sich Kuntzes, und
an diesen Namen klammerte er sich wie an einen Rettungsanker.

Kuntze mußte ihm helfen , auf irgend eine Weise. Vielleicht
ließ sich das Unheil dann noch abwenden.

Der Weg zu dem Bauer war ihm allerdings schwer, er hatte
ihn gerne vermieden . Aber es war die einzige Möglichkeit, Rettung
zu schaffen. . „ , ,

Er erhob sich, straffte seine Gestalt und ließ seine Blicke durch
den hohen, luftigen Raum wandern.



•uajaamag nS ; ishuisL gunjiagugfp ® suisg sutza 'SijgsiF 'uo (pit?
jxxojJ .13 CL -iia -jia .itiog n £ uaimuojjjoq aqajJp/ .taju ngoquvfg ) tun
'ßltiviuia  ttS jaul )Ji .13 " 'unCiaüiniCi itti  33 OfOuj „ 'ii .n ; .>; S' ,

. ' . ' . . “ . « GW

l diipjxntj grtvj & (poQ ' jidqvnm  arrk jvuutiz ipou U3 }qoijo (0 uoq
ziu (tviux0 oiuvxg 'qoiipiQh 's uoquoqoiiZ 3}Q Iiaiuqvu ojts ) " C

■Xtin unzit } (p }U (pott .roat  jftf ) , afjttij ii .iij .Hljg t tij gfg  'Qi*Q &t >Q '.»///!
„r

_ _ ^.̂ Ajxcvni, te ^ eu
unb SOSein &nx v ' M

'Xtoic X) . \ t ) , __
beliebigen « 3e »vU^ unä ^Hx

v o ^lwel \ >.h \ x ,SM U)u
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Ab ex ihm war der Appetit vergangen . -
fahren liefe, wollte er braufeen im Part versuchen, feine
zn orbnen . „■ , „ „ . , . _ ,Wenn nun auch Knntze versagte ? Vielleicht war chm fo
kurz vor der Eriite auch das bare Geld ansgegangen.

Ach was , der 'Sitte muhte Rat schaffen, an ihn wollte er sich
halten .^ ^ -Eichentreppe mit dem wundervollen
reich geschnitzten Geländer herunterstieg , fiel ihm der solide
Reichtum, welcher sich hier Überall verriet , fo recht in die Augen.

Am Fuße der Treppe stand ;u jeder Seite eine lünstlerifch
modellierte Frauengestalt , die in der Rechten eine Kugellampe
trug , welche ein Helles, doch mildes Licht verbreitete.

Wenn Besuch da war , brannten auch die Kandelaber an den
Wänden und die schmiedeeiserne Krone in der Mitte des Treppen¬
hauses.

ftnvujenn Mn'iuixu e\n WnßU’ul VCbcxvannben\uax. .. .. ..
txaul ob ex vexxeisi\ein , bann voax ntN-stk ju beginnen.Er hatte sich nun doch in bem »̂abprinth bex Antagenunb bie Richtung naä> bem Schlöffe bexfehtt.

Aexgextich fuchte ex sich juxechtjufinben . Da gewahrte ex
bie kleine Komteffe Vexa , welche einen gxosten Hunten Reifen
vor sich hertreibenb , ihm entgegengetaufen kanx.

In bem tuxzen, dünnen Spitzenkleidchenmit bex flattexnber
rosa Schärpe und den fliegenden blonden Locken glich das bild¬
schöne Kind einem Engelein , einem lichten Sonnenstrahl , der
bestimmt ist, Freude und Glück zu verbreiten.

Welch ein Kleinod besaß das gräfliche Paar in dem süßen
Kinde, und wie unvorsichtig, es nicht besser zu behüten!

Einsam und still war es hier . Aber auch ein Schrei wäre
ungehört verhallt . Die hohen Tannen und weitästigen Buchen
hätten ihn aufgefangen und festgehalten.

Das Kind hatte den einsamen Spaziergänger , der unwckl-
kürlich auf den Rasen zwischen das den Weg umsäumende BuschImavI  in av  n C

Schöne alte Stahlstiche
schmückten die langen Korridore
und die Diele . Auf der letzteren
waren aber auch Jagdtrophäen
aller Alt angebracht . Eine
dunkel gebeizte Bank mit-hoher,
reich geschnitzter Rückenlehne
lud zum Ausruhen ein, der Tisch
davor war mit gutem , mo¬
dernem Lesestoff bedeckt.

Neidvoll hafteten Bnrows
Blicke auf den einzelnen Ge¬
genständen. Gierige , abscheu¬
liche Gedanken kamen ihm, die
er aber bald weit von sich wies.

Ein Duft von frischem Gebäck
und allen möglichen schönen
Dingen durchzog das Haus . Ach,
ja, es ist Gesellschaft heute,
der Adel aus der ganzen Um¬
gegend wurde erwartet , alles
schwerreiche Grundbesitzer. Was
bedeuteten den Einzelnen von
ihnen tausend Mark ? Und doch
durfte er keinem von ihnen seine
Notlage verraten . So grausam
ist die gute Sitte . Das Geld,
welches keiner entbehren , aber
so leicht durch Schicksalsschläge
verlieren kann, darf demjenigen,
welcher Anspruch auf Achtung
erhebt , nicht fehlen . Wer mit
Sorgen kämpft, ist gezwungen,
diese zu verbergen.

Was nützt dem besten Men¬
schen alle Tüchtigkeit, ein ehren¬
werter Sinn , ein gütiges Herz,
wenn er kein Vermögen in die
Wagschale zu werfen hat!

Alles dies kam dem Juristen
heute , wo die Sorge wie ein
grauer Schatten neben ihm da¬
hinschritt zum Bewußtsein , frei¬
lich auch sein beispielloser Leicht¬
sinn, mit dem er das Geld bisher
vertan hatte.

Er hörte kaum, daß gehämmert

Zu den llämpfen in Albanien:
Eintreffen eines österreichischenTransvortdampfers im Hafen

von Skutari.

und gesägt wurde , man war dabei, em großes , luftiges Zelt zu
errichten, in welchem der Tee eingenommen werden sollte.

Auf einsame Wege trieb es Burow hinaus . Sein Kopf
war wüst vom vielen Denken und doch warf er sich auf eine
Bank , zog seinen Notizblock hervor und begann zu rechnen.

So sollte es mit ihm nicht weiter gehen. Er wollte solide
werden , daran denken, zu sparen , für seine Kinder das Geld
zusammenzuhalten.

Freilich, um die Katastrophe zu vermeiden , mußte er noch
einmal alle Hebel in Bewegung setzen, Knntze zur Herausgabe
der benötigten sechstausend Mark bewegen.

Das dachte Burow sich sehr leicht; sie waren ja gewissermaßen
Schuldgenossen. Er würde dem Bauern schon me Holle heiß¬
machen, wenn es sein mußte.

Aber dahin würde es gar nicht erst kommen. Knntze war
reich, er mußte Geld herausgeben.

Burow erhob sich und schleuderte durch die Parkanlagen
dem Hanse zu. Die Möglichkeit, das Geld zu bekommen, war
■ller ) ngs vorhanden , doch konnte er noch nicht erleichtert auf*
at den.  .

Dazu kannte er das Leben mit seinen Zufällen zu eingehend,
die immer daun ihr Spiel trieben und alles in Frage stellten

Jetzt lächelte er sogar, ging näher zu dem Komteßchen heran
und begrüßte es.

„Vera machte einen zierlichen Knicks, lachte ihn unbefangen
an und tippte auf die Perlenschnur an ihrem Halse.

„Mamas Kette, " sagte sie stolz, „heute kommen viele Tanten
und Onkel, da wird Mama die Perlen tragen . Ich wollte sie
auch gern einmal haben . Hübsch?" Sie reckte sich auf die Fuß¬
spitzen. „Nur eine Stunde ganz heimlich will ich sie behalten,
dann lege ich sie wieder in Mamas Kästchen."

Bnrows Augen begannen von neuem zu glühen , seine
Blicke sich an den kostbaren Perlen festzusaugen, die an dem
rosigen Kinderhals bis zur Brust herabhingen . Den Verichlutz
bildete ein Kranz von Brillanten mit eineni Rubin m der Mitte.
Schon das Schloß allein war dreimal soviel wert , wie die Summe,
welche Burow benötigte.

werk getreten war , nicht be
merkt, es war in einen Seiten¬
weg eingebogen.

Burow folgte der Kleinen.
Wie ein lichter Schmetterling
gaukelte sie vor ihm her , jetz
sah er nicht mehr das süße,
glühende Gesichtchen und die
strahlenden , märchenschönen
Kinderaugen , sondern nur das
wehende , goldige Haar und die
kleinen, tänzelnden Füße.

Ein dämonischer Gedanke
blitzte in Burow auf . Wenn
er jetzt das Kind raubte und ver¬
borgen hielt , dann wäre ihm
bald geholfen gewesen. Graf
Ramsow hätte in der grausamen
Angst um fein einziges , heiß¬
geliebtes Kind jede Summe als
Lösegeld gezahlt , jede Summe.

Aber wohin mit dem lebhaften
Dinge am hellen , lichten Tage?
Durch List konnte er sie vielleicht
fortlocken von hier , aber er besaß
ja keinen Helfeshelfer , ohne den
er wohl nichts würde beginnen
können.

Da — ganz unerwartet blieb
das Komteßchen stehen und das
schimmernde Haar aus dem
heißen Gesicht streichend, schaute
sie sich um . Jetzt gewahrte sie
den Rechtsanwalt ; sie erschrak,
aus ernsten, fragenden Kinder¬
augen blickte sie zu ihm auf . ,

Da wich der Bann von ihm.
Er kam zu sich. Das war doch
wie ein Traumzustand gewesen.
Wie konnten ihm nur so aben¬
teuerliche, entsetzliche Gedanken
kommen!

Er schüttelte über sich selbst
den Kopf. Welch einen Aufruhr,
ja , welch eine Umwälzung Sorge
und Not im Menschen voll¬
ziehen ! Er war doch kein
Räuber und Dieb!

Wieder stürmten seine Gedanken in wildem Wirbel durch¬
einander . Dieses eine Schmuckstück hätte ihn retten , vor iedeu
Gefahr schützen können. Wenn er die Steine sowohl wie die
Perlen einzeln, in längeren Zwischenräumen verkaufte , konnte
kein Verdacht ihn treffen . Schon einige Perlen genügten zur
Regulierung seiner Schuld . Es waren köstliche Perlen von hohem
Wert ; soviel Burow auf den ersten Blick zn beurteilen vermochte.

- «  . .. . . . . . ^- -
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baß  e £ gitterte , fid ) Vor ißm fiirdjtete.
Das brachte  ihn Wieoer einigermaßen zur Besinnung . War

er denn wahnsinnig geworden ? Was ging in ihm vor ? Fort,
nur fort , dunkel kam es ihm zum Bewußtsein , daß sein einziges
Heil in schleuniger Flucht lag.

Aber die Versuchung unterjochte bereits seinen Willen . Er
entfernte sich nicht, sondern stand im Gegenteil da wie ein lau¬
erndes , sprungbereites Raubtier.

Unwillkürlich stieß die kleine Komtesse einen schwachen
Schrei aus.

Schadenfroh starrte er das liebliche, kleine Geschöpf an.
Jetzt machte ihre rührende Schönheit keinen Eindruck mehr aus
ihn . Schrei du nur , dachte er boshaft , dich hört keiner.

Aber er wollte sie garnicht ängstigen. Nur mit Hilfe einer
raschen und abgefeimten List konnte er sein Vorhaben ausführen.

Er fragte und erwog nichts mehr . Scheu hielt er nach allen
Richtungen Umschau. Als er den Kopf nach rechts wandte,
kam hinter dichten Haselnußsträuchen gemächlich Klaus Möller
hervor.

Die Blicke seiner kla¬
ren , blauen Augen
kreuzten sich mit denen
des Juristen . Stahlhart
wurde der Ausdruck in
Möllers Augen, ver¬
haltene Wut , drohender
Hatz blitzten und sprüh¬
ten aus denen des
Doktors.

Die kleine Komtesse
machte der stummen,
inhaltsschweren Szene
ein rasches Ende. Ein
heller Freudenrus flog
von ihren Lippen , wie
ein scheues Vögelchen
flog sie auf Klaus zu,
hängte sich an seine
Hand und lachte n^er
das ganze liebe Gesicht.

Klaus warf Buro .o
noch einen verächtlichen
stumm bezeichnenden
Blick zu, wandte sich
und schritt langsam mit
dem Kinde davon.

Burow blieb in einer
unbeschreiblichen Ver¬
fassung zurück. Wie
lange mochte der Bur¬
sche dort gestanden und
ihn beobachtet haben?
Er wußte , daß er sich
unbeherrscht gegeben,
alle Gewalt über den
Ausdruck seiner Züge
vorhin verloren gehabt _ v, „ „
hatte . Vielleicht war ihm der Bursche schon vom Schlosse her
gefolgt. Dann war ihm auch nicht verborgen geblieben, was in
ihm, dem von der Sorge Gehetzten, Irregeleiteten vorgegangen!

Grimm und Wut verzerrten Burows Gesicht. Jede andere
Regung überflutend , stellte sich nun aber die niederschmetternde
Erkenntnis ein, daß ihm nun jeder Rettungsweg abgeschmtten,
daß er sich jetzt genau in derselben verzweifelten Lage befand,
wie vor einer halben Stunde.

Jetzt mußte er unverzüglich handeln , um wenigstens einen
Aufschub der Wechselklage zu erlangen.

Im Sturmschritt eilte er zum Schlosse zurück.
Nun war Kuntze seine letzte Rettung.
Er bat um einen Wagen , der ihm auch alsbald zur Ver¬

fügung gestellt wurde.
Erst als er in der Kalesche saß, kam es ihm zum Bewußtsein,

daß er hungrig war . Trotzdem hätte er nichts genießen können.
Er war so aufgeregt , daß seine Pulse hämmerten . Lag doch
nun alles daran , daß er Kuntze einschüchterte, ihm das Geld ab¬
preßte.

Nach und nach beruhigte er sich ein wenig. Er bemerkte,
daß der strahlende Sonnenschein verschwunden und die Sonne
wie ein glühendes, lauerndes Gesicht hinter einer dichten Dunst¬
schicht hervorsah.

Dumpfe Schwüle lag über der Landschaft. Kein Halm regte
sich, kein Vogel sang. Burow wurde von einem Grausen erfaßt.

Dies war die Ruhe vor dem Aufruhr ; er mußte herein¬
brechen, da gab es kein Halten mehr.

Zrühling in Albanien:
An der Tränke eines von den Oesterreichern besedten albanischen Dorfes bei Durazzo.

cgtuvin utib StSSettev töllzben ntTeS  zerstöre,, , die Gfebilbe  der Netur
Iirid der Menschenhand.

War auch der Schicksalssturm , der alles verheerende in feinem
Leben unausbleiblich ? Würde er seine Existenz und die seiner
Kinder untergraben?

Hastig strich Burow über die von vielen Falten durchzogene
verarbeitete Stirn . „Nein , nein !" Er sagte es laut und hart
vor sich hin . Die Räder verschlangen das Geräusch seiner Worte.
Aber dahin sollte es nicht kommen. Noch lag es in seiner Hand,
sein Schicksal zu meistern, und seine Hand war hart und wider-
standsfahig-aus dachte er in unersättlichem Haß. Es
fuhr ihm durch den Sinn , daß er im Grunde Ursache hatte , dem
Burschen dankbar zu sein, da dessen Dazwischenkommen ihn vor
einer Tat des Wahnsinns bewahrt hatte.

Doch so viel Selbsterkenntnis besaß er nicht. Er strich stch
vor sich selbst heraus , indem er sagte : „Ich hätte es nicht getan,
es war ein albernes Spiel mit Möglichkeiten."

Auf der Poststation drängte er gewaltsam alle lästigen Ge¬
danken zurück, telephonierte und verhandelte kübl und in seiner
überlegenen Art mit dem Inhaber des Wechsels. Er erreichte einen
Aufsck ub von vollen drei Tagen . Bis dahin mußte es ihm, seiner

Meinung nach, gelin¬
gen, das Geld zu be¬
schaffen. Freilich war
oies der letzte Termin;
konnte er auch dann
das Akzept nicht ein¬
lösen, so war die Wech¬
selklage unausbleiblich.

Er schickte den Wagen
fort und ging zu Fuß
in den Ort hinein.
Kuntze würde ihn wohl
zu Hause fahren lassen.
Wenn er nur den Bau¬
ern zu Hause traf , dann
glaubte er, müsse schon
alles gut sein.

Wirklich hatte er
Glück. Er fand Kuntze
beim zweiten Frühstück.
Wurst und Speck, kräf¬
tiges , duftendes Land¬
brot lagen vor ihm auf
der Tischplatte. .Dazu
trank er den selbstbe¬
reiteten Kirschschnaps,
welchen er stets vor¬
rätig hatte.

Als Burow so ganz
unerwartet die Stube
betrat , schien es, als
wolle der Bauer un¬
wirsch auffahren . Aber
er besann sich, bot,
ohne sich zu erheben,
dem Doktor die Hand,
wies auf Wurst und
Speck, nahm ein Messer

aus dem Tischkasten und schob es Burow hin.
„Langen Sie zu, Herr Doktor ! Wie geht's ? Hoffentlich

glänzend, denn ein so vielbegehrter Mann wie Sie verdient auch
eine Menge Geld."

Burow ließ sich die Einladung nicht zweimal sagen, er fand
sich sofort in die Gewohnheiten des Bauern , nahm Wurst und
Brot und ließ es sich schmecken.

„Wenn das verdammte Geld nicht wäre !" sagte er nur,
dann stillte er mit Behagen seinen Hunger . Der Bauer liebte es
nicht, beim Essen zu sprechen, das hatte Burow noch in der Er¬
innerung.

Seitdem Fränze , ohne den Vater zu fragen , das Haus
verlassen, um in fremden Dienst zu gehen, war Kuntze noch wort¬
karger und unfreundlicher als früher.

Seinen alten Bekannten Burow hätte er wohl freundlicher
empfangen , hätte er nicht von vornherein vermutet , daß es mit
diesem Besuch eine unangenehme Bewandtnis habe.

Darum blieb er auch nach dem Essen stumm, denn noch ehe
Burow sein Anliegen vorgebracht, hatte Kuntze schon seinen
Entschluß gefaßt.

Die Wirtschafterin erschien und räumte ab , entfernte auch
den letzten Brotkrümel , indem sie ihn mit einem Wischtuch in
die hohle Hand strich und ging, nicht ohne den „feinen " Gast neu¬
gierig anzustarren , wieder hinaus.

Kuntze ging mit wuchtigen Schritten auf und ab ; jetzt blieb
er vor Burow , welcher sich an das Fenster gesetzt, stehen.

nnme
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„Ich soll Ihnen einen Grutz von Ihrer s«L)rnrrcken Toöhter
ausrichten , Kuntze ! Wie kommt es , dcrß Ihre Einzige das Brot
frenlder Leute iszt?"

„Den Gruß konnte Fränze sich sparen, " schalt der Bauer
zornig. „Warum das widerspenstige Ding ihr Vaterhaus ver¬
lassen, das könnten Sie sich eigentlich denken, Herr Rechtsanwalt.
Ich wollte das Mädchen verheiraten an einen steinreichen Mann,
chen Meicke. Freilich, jedermanns Geschmack ist der Kogelbauer
nicht, er lahmt auf dem einen Beine . Aber zum Kuckuck, ist denn
einer , der sich seine Bäuerin sucht, ein Schaustück? Kommt es,
wenn ein paar Jahre nach der Heirat vergangen sind, darauf an,
ob er ein steifes Bein , ein Schielauge oder sonst einen Fehler hat?
Verrückt sind die Mädels , welche nur nach blanken Augen und
tadelloser Natur sehen ! Geld muß ein Freier haben , häuslich
und anhänglich mutz er sein, schaffen und sparen , damit die Kinder
dereinst geachtet in der Welt dastehen ! Habe ich recht, Doktor,
oder nicht?"

„Tausendmal haben Sie recht, Kuntze, zweifellos ! Aber
welcher junge Mensch ließe sich solche Weisheit predigen ? Von
meinen fünf Kindern sicher kein einziges."

„Dann muß man die Jugend zur Vernunft zwingen !"
schrie der Bauer , „Hab'
ich darum zwei Jahr¬
zehnte lang geschuste^
daß ein armseliger , g,
meiner Knecht sich z
meinem Schimpf hi<
hineinsetzt? Dahi
kommt es nicht, eh>
sehe ich mit an , daß dc
widerhaarige Ding eir
alte Jungfer wird . Ur
wäre der Dienst uid
gerade bei der Fra
Gräfin , so hatte i
längst ein Machtwo
gesprochen. Aber d
Stelle ist ja nun eir
W>re für die Fr "" '
dagegen läßt sichi
sagen."

„Einen Knecht hl
sich das Mädel zu ihre
Künftiger:

Wer ist's denn.
„Ha, ha , da werd

Sie staunen , Doktl
und schämen tu'
mich, es auszusprech«
aber wahr ist's scho
Den Klaus Möller n
sie und feinen ander,
Den Jungen von der
Sie tvissen schon— L
mein Erbe ,
wollte . Jetz
wieder auf den Hof
abgesehen und will nun
auf Umwegen das Ziel
erreichen, das wir ihr damals von der Nase Wegnahmen, die
Brigitte , die Bettelbagage !"

Burow tat einer: langen Pfiff durch die Zähne . „So , so,
jetzt freilich verstehe ich," und Haß und Rachsucht entstellten sein
bleiches Gesicht. „Um den Klaus Möller , diesen frechen, hinter¬
listigen Schlingel recht in der Nähe zu haben , darum ist die Fränze
bei der Frau Gräfin Zofe geworden ."

„Ja , ja , genau so ist's , Doktor , und schnell genug haben Sie
der: Zusammenhang herausgehabt . Der Lump , der, wenn ich
es ihm eintränken könnt' , ich tät 's ! Müßt ich nur ein Mittel , um
dem Schlingel beizukommen, aber es gibt ja keins. Festsitzen
soll er in der Gunst unseres Grafen , so fest, daß keiner an ihn
herankann ."

Jetzt litt es auch Burow nicht mehr auf seinem Platze. Er
sprang auf und stellte sich mit dem Rücken gegen die birkene
Kommode, welche den Raum zwischen den beiden Fenstern
einnahm . Er glaubte schon gewonnenes Spiel zu haben.

„Vielleicht könnte ich den Stein aus dem Wege räumen,
Bauer ."

„Doktor, wenn das möglich wäre ! Ja , den Freundschafts¬
dienst würde ich nie vergessen!"

„Das setze ich als selbstverständlichvoraus . Und eine Liebe
ist natürlich der anderen wert . Ohne Umschweife'̂ ich sitze auf
dem Leim und brauche Geld , um mich loszukaufen . Sechstausend
auf eine  m Brett , Kuntze, und in drei Tagen muß es zur
Stelle sein. Als Gegenleistung sorge ich dafür , daß Klaus Möller
von der Bildfläche verschwindet."

„Für eenen 1ok<üe >: Tölpel tann mld ) uaU 'vtUcb vmt bet stunde
tzatten . Ist die Erklärung wörtlich vonnöten , dast ich bem Kt an 8
kein Härchen krümmen werde ? Uedrigens hade ich bereits vor¬
gearbeitet . Der Bursche ist schon beim Grasen in Ungnade ge¬
fallen , es kommt nur noch darauf an , daß er irgend eine dumm¬
dreiste Antwort gibt , oder sich sonst etwas zuschulden kommen
läßt , dann kriegt er dort den Laufpaß . Damit ist sein Schicksal
besiegelt. Denn , ist ihm auch eine Stelle als Feldarbeiter oder
Stallknecht sicher, so wird das Hänseln und Verhöhnen seiner
Genossen doch kein Ende nehmen und ihm den Aufenthalt hier
im weiten Umkreise bald verleiden . Ich wette , Kuntze, daß keine
zwei Wochen ins Land gehen, dann ist der Klaus auf und davon
auf Jahr und Tag , dann wird 's auch die Fränze nicht :nehr in:
Schlosse dulden ; sie kehrt heim zu Euch, und Ihr habt freies Spiel
mit dem reichen Freier . Vielleicht zeigt sich die Fränze dann
so duldsam, wie Ihr es nie erwartet , möglich sogar, daß sie in
eine schnelle Heirat willigt , denn die Enttäuschung , welche sie an
Klaus erfahren mutz, geht ihr natürlich an Herz und Nieren und
auf lange Zeit hinaus wird ihr das Leben völlig verleidet sein.
Aber das gibt sich, wenn sie als junge Frau neue Pflichten über¬

nimmt , da erwacht
dann der Stolz auf den
stattlichen. Besitz, ja,
vielleicht dankt die
Fränze es Ihnen später
nochmals , daß sie jetzt
so hartnäckig aus Ihrem
Willen beharren ."

Mit gespannter Auf¬
merksamkeithatteKunt-
- - zugehört . Seine
„tienen erhellten sich
Schadenfreude , Rach¬
sucht, boshafte Befrie¬digung spiegelten sich
darin . Ja , wenn er den
Klaus auf solche Weise
für immer los werden
könnte, das wäre fein
gewesen; im Geiste rieb
er sich schon die Hände
vor Vergnügen.

Aber als Burow so
kühn und selbstverständ¬
lich ein gutes Ende pro¬
phezeite , verfinsterten
sich die Züge Kuntzes
schon wieder . Der
Sinn eines Bauern ist
nicht so leicht zu be¬
einflussen, an seiner
vorgefaßten Meinung
ist wenig zu ändern.
Auch kannte er seine
Tochter viel zu gut , sie
würde auch im Unglück
nicht von dem Burschen
lassen. Möglicherweise

Deutsche und bulgarische Soldaten beim Einkauf von Gsterlämmern in einem
mazedonischen Dorfe.

ging sie mit ihm zusammen auf und davon , — dann hatte er ganz '
und gar das Nachsehen. - >

„Das haben Sie alles trefflich gesagt, Doktor , es hört sich
gut an , wenn Sie es erzählen , aber geben kann ich nichts darauf,
wert ist die Geschichte nicht einen Pfifferling . So leicht ist der
Klaus nicht aus seinem Dienste zu verdrängen , und sollte es trotz
allem gelingen, dann wäre wenig oder nichts gebessert. Das
junge Volk hält im Unglück nur um so fester zusammen."

„Aber, Kuntze, lassen Sie sich doch nur bedeuten ! Bin ich
ein Fabulant , einer , der Luftschlösser baut ? ! Ich habe doch wohl
schon einmal bewiesen, daß ich zu handeln verstehe und meinen
Willen durchzusetzen weiß." Er stellte sich dicht vor Kuntze hin.
Seine glanzlosen, grünlich schillernden Augen starrten ihn wie
die eines Raubtieres an . „Habe ich recht oder nicht?"

„Ja , jawoll —"
„Nun also ! Ich dresche auch jetzt keine leeren Worte , sondern

weiß ganz genau , was ich zu tun habe . Hier , n:eine Hand darauf,
daß ick) Ihnen zum Siege verhelfe ! _Schlagen Sie ein, Kuntze,
und dann wollen wir die Geldangelegenheit besprechen."

Störrisch schüttelte der Bauer den Kopf. „Nichts zu wollen,
Doktor , bares Geld ist knapp."

„Gut , dann nehmen Sie eine Hypothek auf , Kuntze. Horn
gibt noch einmal Geld . In ein paar Jahren bringen Sie es
bequem herunter . Eine Liebe ist natürlich der anderen wert.
Ich brauche die Sechstausend und Sie müssen sie beschaffen. Es
geht nicht anders ."

„Darauf spitzen Sie sich nicht, Doktor , sparen Sie alle Worte,
ich beschaffe kein Geld."
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<*ln- Las newesen , wenn ich nicht für Sie gesorgt nnd gehandelt
hatte ' Gkauben Sie , es ivar eine leichte Arbeit , Ihren Oheim
dahin zn bringen , daß das erste Testament vernichtet und ein
neues zu Ihren Gunsten aufgesetzt wurde ? Ich habe damals
nicht eher nachgelassen, als bis der große Besitz Ihnen sicher war!
Da war ich natürlich der Allerbeste, und goldene Berge wurden
mir versprochen

„Nicht nur versprochen, Doktor ; Sie haben ein schönes Stuck
Geld bekommen, ich habe es mir etwas kosten lassen. Und dann
wollen wir auch nicht vergessen, daß Sie nicht etwa aus Freund¬
schaft für mich gehandelt haben . Sie befanden sich damals in
derselben Geldnot wie heute und die Not zwang Sie zum Handeln;
dazu kam der Hatz auf Brigitte , die nichts von Ihnen wissen
wollte . . . Sie erhielten die vereinbarte Entschädigung, aber
sowie ein paar Jahre um waren , gingen Sie mich immer wieder
um Geld an . Ich opferte einen Tausender nach dem anderen,
Ihretwegen war ich sogar gezwungen , Geld auf Wucherzinsen
aufzunehmen . Für den Dienst , welchen Sie mir damals in Ihrem
eigenen Interesse geleistet, sind Sie überreich belohnt worden,
Doktor. Auch ein
Brunnen läßt sich aus-
schöpsen. Hier ist nichts r — — - --
mehr für Sie zu holen ." §

„Das wollen wir erst ;
einmal sehen, Sie im< • ,
dankbarer Mensch. War
ich mw gut dazu, Ihnen
die Kastanien aus dem
Feuer zu holen , so soll
der ganze Ort erfahren,
auf welche Weise Sie
in den Besitz des Kunst
zenhofes gelangt sind
Es war ein harter
Stück Arbeit , Ihren
Oheim davon zu über¬
zeugen, daß seine Nich¬
te Brigitte ein falsches,
selbstsüchtiges Geschöpf
sei. Wie sehnsüchtig
hat der Alte in der Zeit,
als er viele Schmerzen
dulden mußte , nach
dem Mädchen verlangt,
sich mit den schreck¬
lichsten Vorwürfen ge¬
quält , weil er sie ent¬
erbte . Sie waren grau¬
sam genug , ihm den
Anblick des Mädchens
zu versagen. Trotz sei¬
ner flehenden Bitten,
sie nur einmal an sein
Bett zu führen , hat
er Brigitte nicht wie¬
dergesehen."

„Und wer b stärkte
mich in meiner Härte?
Wer gab mir noch so manchen teuflichen Rat , um den Alten zu
quälen und das Mädel schlecht zu machen ? Das waren Sie,
Doktor . Menschen ins Verderben zu treiben , das hatten Sie
damals schon verstanden."

„Es geschah unter dem Zwange der Notwendigkeit, " mur¬
melte Burow , „ich brauchte Ihr Geld , Kuntze. Ich war eben
schon damals ein unglücklicher Mensch."

„Genau so unglücklich wie Sie heut ' nach mehr als zwanzig
Jahren sind. Ihre Unglück ist Ihre unheilbare Geldverlegenheit.
Das Geld , der Sündenlohn damals hat Ihnen wenig oder gar-
nichts genützt. Ich aber verfolgte nur mein giltes Recht, als ich
im Bunde mit Ihnen die Erbschleicherin dem Alten anzuschwärzen
suchte. Ich habe das Erbe an barem Gelbe und Grundbesitz nicht
nur in Ehren gehalten , sondern auch danach getrachtet , mehr
hinzu zu erwerben . Sie waren es , der mir in dieser Hinsicht oft
Fesselii anlegte . Man gibt aus Haus und Hof nicht ungestraft
Tausende fort ."

„Machen Sie nicht aus der Mücke einen Elefanten , Kuiitze.
Alle Welt weiß, daß Sie Geld haben wie Heu. Daran kann die
kleine Hypothek, welche Sie meinetwegen ausgenommen , nichts
ändern ."

Der Bauer zeigte eine mürrische, verschlossene Miene.
„Ein Luinp , wer nicht dafür sorgt, daß ein Notgroschen da ist.
Wenn der Herr Doktor mit wüstem Kopf von seinen Zechgelagen
inr Morgengrauen sich nach .Hause fahren ließ , begann für mich
schon die harte Tagesarbeit . Ich habe es mir sauer genug werden
lassen im Lmife der Jahre . Und wenn ich weniger habe , als

lllnrrbt , so sind Sie
schulden bezahlt!

schuld daran . Wie oft Habs
Es nrntz aber auch ' nral ein

Tauwetter auf dem Valkan-Uriegzschauplatz:
Schwieriger Transport bnlgariicher Furage über eine durch Schneeschmelze aufgeweichte

Landstrabe.

inan allgenrein
id)  lvohl Ihre

0 " bL„® ai tl fbII es ja auch . Nur heute müssen Sie nochmals
Herausrücken , es geht wirklich nicht anders , Kuntze . Meine Ver¬
hältnisse sind untergraben . Wird , wie eben jetzt, einer von meinen
Gläubigern aufsässig , so stürzt alles zusammen . Sie können mich
doch nicht meinem Schicksale überlassen ."

Der Bauer ging an das Eßspind und schloß es ab. Den
Kirsch und das Glas ließ er auf dem Tische stehen. „Wenn Sie
soviel Zeit haben , Doktor , soll es mir egal sein. Schenken Sie
sich noch ein, der Schnaps ist nicht zu verachten. Leben Sie wohl !"

Er wollte durch die Tür . Burow vertrat ihm den Weg.
„Das wagen Sie mir zu bieten , Kuntze?"

Der Bauer schob ihn mit derben Fäusten zur Seite . „Und
wenn Sie Pech und Schwefel auf mich herabwünschen, Geld gebe
ich nicht mehr !"

Er hatte schon die Haustür in der Hand . Jetzt stand er
draußen , äußerlich verdrossen, boshaft in sich hineinlachend.

Bis in den Flur war ihm Burow gefolgt. Eine an Wahnsinn
grenzende Verzweiflung hatte ihn gepackt. „Ich bin ja aber ver¬
loren, " keuchte er, „verloren , Kuntze, und Sie haben mich auf
dem Gewissen !"

Der hörte ihn wohl kaum noch. Er war schon die paar
Steinstusen , die ',vt
Dorfstratze hin" - -

_ . führten ,hinabgeß leg ,
1 begrüßte sich inu u*

.. . ! nein Bekannten , und
i schritt mit demselben,

so wie er war,in weißen
Hemdsärmeln dem
Felde zu.

Burow schäumte in
ohnmächtiger Wut.
Aber was er in seiner
Raserei auch unter¬
nehmen mochte, es än¬
derte nichts an der
Tatsache, daß er hier
aus Hilfe nicht rechnen
durfte . Kuntze hatte
ihn behandelt wie ei¬
nen , den man nicht
mehr ernst nimmt . Und
er mußte es sich ge¬
fallen lassen. Ja , weit
war es mit ihm ge¬
kommen.

Er stürzte gleichfalls
aus dem Hause und
ellte mit langen Schrit¬
ten in entgegengesetzter
Richtung davon.

Mit irrem Blick schau¬
te er sich um : Jetzt
tat es ihm leid , den
gräflichen Wagen nach
Hause geschickt zu ha¬
ben . Aber im Dorf¬
kruge würde man wohl
anspannen lassen.

Der ganze Himmel
hatte sich jetzt überzogen . In kurzen Stößen fegte der Wind über
die Straße , wirbelte L>taub und Halme auf.

Nur einmal hatte Kuntze sich nach dem „faulen Kunden"
umgeschaut. Dann blieb er stehen. „Heut ' kommen wir nicht
mehr 'raus ins Feld , Nachbar !" Auch der andere verfolgte mit
kundigem Blick die vorüberjagenden Wolkenungeheuer . „Das
gibt ein Unwetter , wie wir lange keins gehabt haben , da ist's
wohl am besten, man sieht in Haus und Hof nach dem Rechten.
Später „klopfen" wir im Krug einen Skat ."

„Bin dabei," nickte der andere . Gemächlich gingen sie
zurück. Kuntze verschwand mit kurzem Gruß in seinem Hause.

Er rief nach der alten Wirtschafterin. „Wenn der Stadtherr
wiederkommen sollte, so bin ich für ihn nicht zu Hause. Laß
ihn gar nicht erst herein , Ursel, schlag' ihm die Tür vor der Nase
zu, der Lump , verdient 's nicht anders ."

Der Alten war 's schon.recht. S ^ . konnte Burow längst mcht
ausstehen . „Gutes kommt von dem nicht," stimmte sie bei, „ich
werde ihm schon zeigen, was die Glocke geschlagen hat ."

„Schön. Ich will eben in der Kammer eine Stunde schlafen.
Wenn das Wetter ärger wird , wirst du mich wecken."

„Soll besorgt werden , Bauer , kannst dich s hon aus denen
alten Hausgeist verlassen."

„Schon mehr Hauskreuz," murmelte Kuntze und streg die
knarrende Stiege hinan . „ , , ,

(Fortsetzung folgt . )
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<Dßdict )tc und Lieder»
Uebertragen von Tonp Wellen.

G Zlanöern, teures Land!
Von Fr . Liekens.

Was singt vom hohen Turm ins Land,
Der schon in alten Zeiten stand?
Sein Lied ist Schmerz , sein Lied ist Klag'
Oh Flanderns tiefer , tiefer Schmach!
O herrlich Land von deutscher Art,
Bleib ' fernerhin vor Schand ' bewahrt!

O Flandern , teures Land,
Zerbrich das Sklavenband!
O Flandern , teures Land,
Zerbrich das Band , o Flandernland!

Was singt die Schelde für ein Lied,
Das traulich flüstert in dem Ried?
Es fragt , wo Flanderns Reichtum blieb,
Ob Sonnenglanz ihn einst vertrieb.
Die Schelde ruft : O Vlame wach' !
Es gilt dein eigen Art und Sprach ' !

O Flandern , teures Land,
Zerbrich das Sklavenband!
O Flandern , teures Land,
Zerbrich das Band , o Flandernland!

Kling' dröhnend dann , o Sang vom Turm,
Und' rausche weiter wie im Sturm
Und wie der Wogen Widerhall.
Gieß' Trotz und Stolz in die Herzen all ' ,
Mach' Flanderns Volk nach trüber Zeit
Zum Kämpf für Sprach ' und Recht bereit.

O Flandern , teures Land,
Zerbrich das Sklavenband!
O Flandern , teures Land,
Zerbrich das Band , o Flandernland!

Q 0  O

Das Volkslied.
Von Victor de la M o n t a g n e.

In reiner Einfalt klingt es
Aus aller Herz und Mund,
In allen Sprachen singt es
Im ganzen Erdenrund.
Es klingt, wo Berge ragen,
In grüne Täler fort,
Und wo nur Herzen schlagen,
Das frische Völkerwort.
Es findet herz'ge Klänge
Für heilige Mutterlieb ' ,
Es findet auch Gesänge
Für jedes Mädchen lieb.
Es bringt , wo Tränen stießen
Und in den Sonnenschein,
Wo Lieb' und Freude sprießen
Den rechten Ton hinein!
Es streut auf Lebenspfaden,
Als Fee mit grünem Kranz,
Des milden Glückes Saaten,
Der hohen Freude Glanz.
Es grüßt mit Licht und Klarheit
Das Herz, das schmerzerglüht,
So einfach wie die Wahrheit,
Und rein wie des Volk's Gemüt.

❖ o ❖

Schlaf, Mädchen, schlaf!
(Kinderreim .)

Schlaf , Kindchen, schlaf!
Da draußen läuft ein Schaf,
Schäfchen hat weiße Füße.
Trink ' die Milch, die süße!
Schäfchen mit der weißen Woll' ,
Kindchen trinkt fein Bäuchlein voll.

weil ich ein vlame bin.
Von Lamb . Lambrechts.

Warum bleib' stolz gen Fremde ich?
Warum gilt Maerlants Wort *) für mich,
Die Losung mit dem tiefen Sinn?

Weil ich ein Vlame bin!

Warum in meiner stillen Art
Hab' ich der Väter Sprach ' bewahrt?
Aus Fremdem zog ich nie Gewinn,

Weil ich ein Vlame bin!

Warum ich zu den Kindern sag' :
„Macht Flandern groß, wie einst es war !"
So hoffe ich auch weiterhin,

Weil ich ein Vlame bin!

Warum dem guten , vläm 'schem Laut
Mein Herz bleibt und mein Lied vertraut
Und alles , was ich Kühnes sinn' ?

Weil ich ein Vlame bin!

*> Von dem mittelalterlichen Dichter
Jacob van Maerlant rührt das noch heute
viel gebrauchte Wort her : Omdat ik
Vlaming ben.

O ❖

<D Schelde.
Von Th . S e v e n s.

Durch die Niederlande,
Nach der weiten , tiefen See,
Strömt die schöne Schelde.
Heil.und Leben bringt sie mit,
Drum jauchzen wir , o Schelde,
O mächtiger, prächtiger Fluß,

Sei gegrüßt!

Durch die Niederlande,
Wo der Krieg hat ausgerast,
Strömt die freie Schelde.
Doch die Freiheit kostet Blut.
Nun jauchzen wir : O Schelde,
O mächtiger, prächtiger Fluß,

Sei gegrüßt!

Durch die Niederlande,
Fröhlich singend alle Zeit,
Ström ' die liebe Schelde,
Frei von fremdem Joch und Zwang,
Dann jauchzt man stets : O Schelde,
O mächtiger, prächtiger Fluß,
. Sei gegrüßt !

❖ O ❖

Großmutters Sild.
Von Virginie Löveling.

In Grohmutters Kammer hängt ein Bild
Aus ihren Kinderjahren:
Mit lachendem Mündchen, Augen so klar
Und braunen Kräuselhaaren.

Die Kinder stehn betrachtend davor,
Bis eins dem andern erklärte:
„Ach, wäre hier das schöne Kind,
Das wär ' ein Spielgefährte !"

Im Sessel die Alte mit Haar -Tour undBrill'
Schaut auf bei dieser Klage:
„Wer soll das schöne Kindchen sein?
Ihr spielt mit ihm alle Tage !"

wohl taufen- fingen hat die
Nacht.

Von E. van O Ye.
Wohl tausend Augen hat die Nacht,
Der Tag hat nur ein Licht,
Doch stirbt der Erde Glanz und Pracht,
Wenn ihr die Sonn ' gebricht.
Der Geist auch tauseno Augen hat,
Nur eines hat das Herz,
Und auch des Lebens Licht wird matt,
Wenn Liebe wich dem Schmerz.

O ❖ ❖

fiufruf an öie Deutjchen.
( 1870 )

Von Emanuel H i e l.
Lang waren der Deutschen
Herrliche Lande
Zerteilt und zerspalten
Und wehrlos gemacht.
Lang ' waren die Deutschen,
Die ehmals die besten
Mannen geheißen,
Mißkannt und verachtet.

Schließt euch zusammen,
Süden und Norden,
Eint euer Streben
Fürs neue Reich!
Staaten und Namen
Kann man vernichten,
Ein Volk, das will le >̂en,
Zerstöret man nicht!

Frei in dem Denken,
Mächtig im Handeln,
Voll fröhlicher Kühnheit
Beherrscht wieder die See!
Werdet nun wieder
Die kräftigen Führer,
Führt zu der Freiheit
Die Völker empor!

o ❖ ❖

Ein Mä- chen lebt in Srabant *)
Von E. van Ohe.

Ein Mädchen lebt in Brabant,
In Brabant lebt ein Kind,
So feurig hat mein Herz es,
So zärtlich es geminnt.
Wohl hat sein wilder Wille
Mir oft schon weh getan,
Doch seinen Zauberblicken
Kann ich nicht widerstahn.
Was fragt ihr , meine Freunde,
Wo bleibet Lust und Zier?
In Brabant ist mein Herz noch,
Biein Herz, es ist nicht hier.

In Brabant lebt ein Mädchen,
Macht ' meine Seele wund,
Die Hab' ich ausgegossen
Auf seinen roten Mund.

*) Brabant ist auf der ersten Silbe zu
betonen , nicht nach französischem Sprach¬
gebrauch auf der zweiten , wie es irrtüm¬
licherweise durch Richard Wagner auch in
Deutschland üblich geworden ist.



Sprache.
Was nicht ewig ist, ist Nichts!
Nutz ' die Zeit , denk' an die Ewigkeit l

Ein gutes Buch
Ist der beste Besuch.

Kriegswandlungen der Elektrotechnik.
Im Verein Deutscher Maschinen-Jnge-
uieure in Berlin sprach kürzlich Regierungs¬
baumeister Wechmauu über die „Elektro¬
technik unter dem Einfluß des
Krieges ". Wegen der beschränk¬
ten , in Deutschland zu gewin¬
nenden Kupfermengen müssen
wie bekannt die elektrischen Lei¬
ter aus anderen Metallen her¬
gestellt werden . Der deutschen
Technik ist es gelungen , auch
mit Eisen und Zink völlig be¬
triebssicher arbeitende Anlagen
zu schaffen. Die elektrische Leit¬
fähigkeit des Eisens verträgt nur
zehn bis achtzehn Prozent der
des Kupfers , autzerdenr fließt
ein durch eine eiserne Leitung
gesandter Wechselstrom haupt¬
sächlich in den >nm ttelbar unter
der Oberfläche liegenden Schich¬
ten , wodurch eine Vermehrung
des elektrischen Gesamtwider¬
standes eintritt . Die eisernen
Leitungen fallen daher verhält¬
nismäßig stark aus , wodurch
auch eine sehr kräftige Ausbil¬
dung der Leitungsträger erfor¬
derlich wird . Trotzdem gelingt
es , Eisenleitungen herzustellen,
die sich inbFzug auf gefälliges
Aussehen in keiner Weise von
Kupferlei ' ungen unterscheiden.
— Das Z >k muß , um es zur
Erzeugung von Draht geeignet
zu machen, veredelt werden ; das
geschieht in einem eigenartigen
Spritzverfahren , wodurch der
Stoff die erforderliche Biegsam¬
keit erhält . Der Zinkdraht muß
vor Erwärmung über 130 Grad
und vor Zugbeanspruchung ge¬
schützt werden ; aus letzterem
Grunde darf er nicht als Frei¬
leitung verlegt werden . Im
übrigen sind die bisherigen Er¬
fahrungen mit fest verlegten
Zinkdrähten und mit Zinkkabeln
sehr befriedigend ausgefallen . —
Zum Bewickeln von Maschinen
und Transformatoren können
Zinkleitungen anstandslos be¬
nutzt werden . — Das Zink dient auch zur
Herstellung der elektrischen Schienenstoß-
Verbindungen , wie sie auf elektrischen
Bahnen erforderlich sind. Statt der bisher
üblichen besonderen Kupferseile werden
auf Grund von Versuchen, die die Kgl.
Eisenbahndirektion Berlin auf der Strecke
Berlin —Groß -Lichterfelde-Ost angestellt
hat , die Berührungsstellen zwischen den
gewöhnlichen Laschen und den Schienen
mit flüssigem Zink bespritzt, was eine
bessere elektrische Verbindung als die bis¬
herige abgibt.

Der gegenwärtige Zustand der Bagdad¬
bahn. Die ungeheure ausgedehnte Strecke
der Bagdadbahn , die dank den Siegen der
Deutschen und ihrer Verbündeten Truppen
heute ganz durch unter Herrschaft der Zen¬
tralmächte und der Türkei stehendes Gebiet
verläuft , befindet sich gegenwärtig in einem
Zustand des Ausbaues , dem zur end¬

gültigen Bollendung nur noch die technische
ssertigstellnng einer Linie in Länge von
633 Kilometer fehlt . Da diese Strecke , die
zu dem Stück von Haidar -Pascha (Konstan¬
tinopel ) bis Bagdad gehört , erst nach dem
Kriege fertiggestellt werden soll, ist, wie'
im „Prometheus " dargelegt wird , die
Arbeit an diesem Riesenunternehmen , das'
in seiner Art ohne Beispiel dasteht, zu
einem vorläufigen Abschluß gelangt . Die
letzte der während des Krieges und selbst
zu Beginn des Jahres 1916 noch im Bau
befindlichen Teilstrecken, nämlich dieStrecke
Jslahie —Mamure , wurde bereits Anfang
Febuar dieses Jahres dem Verkehr über¬

tas
Der berühmte Domz» vrontheim,

bedeutendste Denkmal mittelalterlicher Baukunst Skandinaviens,
welcher jetzt vollständig nmgebaut werden soil. Die Ausführung ist dem

bekannten Bildbaner Rasmussen übertragen worben.

geben. Da von der gesamten Länge der
Linie Haidar -Pascha bis Bagdad , die
2435 Kilometer mißt , nunmehr 1802 Kilo¬
meter in Betrieb stehen, ist der gesamte
Bau bis auf die genannte nach dem Krieg
zu vollendete Fehlstück von 633 Kilometer
Länge endgültig durchgeführt. Der Grund
für das Aüfschieben der restlichen, verhält¬
nismäßig kleinen Arbeit besteht in den
gegenwärtig naturgemäß gesteigerten
Schwierigkeiten in der Beschaffung des er¬
forderlichen Materials , auch ist die Ueber-
windung des Geländes mit mancherlei
Hindernissen verknüpft , die vor allem in der
Durchquerung einer ganzen Anzahl be¬
trächtlicher Bodenerhebungen bestehen.
Das Fehlstück verteilt sich auf zwei Linien,
nämlich auf die Linie Haidar—Pascha—
Aleppo , von der noch die 42 Kilometer
durchmessende Strecke von Dorak nach
Karabuna zu bauen ist, sowie aus die Linie

eppo —Bagdad , von der noch das Teil-
stück Ras -el-tin nach Samara technisch
fertiggestellt werden muß . Aber auch diese
geringen Fehlstücke bieten heute den Ver¬
kehr im ganzen keine ernsthaften Schwierig¬
keiten, da sie vorläufig durch außerordentlich
gut angelegte und gesicherte Straßen er¬
setzt werden.

Ihr Standpunkt. Frau Schnipp: „Es
mutz doch für einen Mann riesig peinlich
sein, wenn er von seiner Frau aus der
Kneipe geholt wird ." — Frau Schnapp!
„Ganz meine Meinung , Frau Schnipp:
darum sage ich mir immer : es ist schon

besser und anständiger , wenn ich
ihn gar nicht hingeh 'n lasse."

Deügeräufch. Freundin: „Wa¬
rum bist du denn von Wolfs &
Sohn weggegangen ?" — Ma-
schinen-Schreiberin : „Weil ich
den ganzen Tag Maschine schrei¬
ben mußte ; auch dann , wenn
gar nichts zu tippen war ; nur,
damit der Ches nebenan das
Schnarchen des Oberbuchhalters
nicht hören sollte."

Landungs-Hindernis. Flie-
ger (der vom Apparat aus seinen
Hauptgläubiger auf dem Flug-
platze bemerkt) : „Donnerwetter,
— das kann unter Umständen
ein Dauerflug  werden !*

Erstes Begegnen . Fräulein
Eulalia (zum Heiratsvermittler ):
„Und wann gedenken Sie mir
den Herrn vorzustellen?" —
„Kommen Sie doch, bitte , mor¬
gen so im Zwielicht her ; aber
vergessen Sie denSchleier nicht !"

Das Klopfen. Hauswirt:
„Aber, Frau Grimmig , das geht
nicht, daß Sie schon um vier Uhr
morgens anfangen , Decken zu
klopfen !" — Frau Grimmig:
„Um vier Uhr ? Ach so — da
kam ja mein Mann gerade aus
der Kneipe nach Hause !"

Verdächtige Zulage. „Ich
. fürchte; der Sekt , den mir der
Meier aufgeschwatzt hat , taugt

■nicht viel." — „Weshalb ?" —
„Er hat mir einen Korkzieher

, zugegeben."
Nur daS nicht. Verteidiger:

, „Ja ;, bevor ich Sie mit Erfolg
^verteidigen kann, muß ich aber
chie volle Wahrheit wissen. Ha-
ben Sie mir denn nun auch alles
gesagt,?" — Angeklagter : Ja,
bis aus den Ort , wo ich das
Geld versteckt habe , das will ich
für mich behalten ."

Rätsel.
Aus mir entspringt ein jedes Wesen;
Im Eisen kannst du mich, doch in der Schrift

nicht lesen;
Europa hat mich nicht, doch wahrlich

Heitersheim.
Ich fehl' der Assonanz, doch hat mich jeder

Reim.
In England bin ich— ich, doch bin ich nicht

darin,
Drum rate , lieber Freund , doch endlich,

wer ich bin.
Anslösnng der Rätselr in voriger Nminner:

Glas.

Nachdruck aus dem Inhalt die'es Blattes verboten.
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